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E. Kraus (Hrsg.): Die Universität München im Dritten Reich

Die universitÃ¤tsgeschichtliche Forschung in
Deutschland erfreut sich in den letzten Jahren eines er-
freulichen Zuwachses, zumal dann, wenn ihr Schwer-
punkt auf die Zeit des Nationalsozialismus liegt. Zwei
HauptgrÃ¼nde fÃ¼r diese Akzentuierung innerhalb der
Zeitgeschichte fallen dabei besonders ins Auge: Zum ei-
nen stehen nicht wenigen UniversitÃ¤ten beachtliche
JubilÃ¤en ins Haus (600 Jahre UniversitÃ¤t Leipzig im
Jahr 2009, 450 Jahre UniversitÃ¤t Jena, im Jahr 2008, 200
Jahre Friedrich-Wilhelms-UniversitÃ¤t Berlin im Jahr
2010 usw.), die ein reges Interesse an der Geschichte
der Institution UniversitÃ¤t hervorrufen. Zum anderen
vollzieht sich seit den neunziger Jahren ein regelrechter
Paradigmenwechsel in der Ausrichtung und derThemen-
setzung derWissenschaftsgeschichte. Mittlerweile ist ein
nahezu alle bedeutenden und unbedeutenden FÃ¤cher
und Wissenschaftler erfassendes Erkenntnisinteresse an
den wissenschaftlichen und persÃ¶nlichen Verflechtun-
gen im Nationalsozialismus festzustellen. Eberle, Hen-
drik, Die Martin-Luther-UniversitÃ¤t in der Zeit des Na-
tionalsozialismus, Halle 2002. HoÃfeld, Uwe u.a. (Hg.),
âKÃ¤mpferische Wissenschaftâ. Studien zur Univer-
sitÃ¤t Jena im Nationalsozialismus, KÃ¶ln u.a. 2003.

Eine umfangreiche Bibliographie zur aktuellen univer-
sitÃ¤tsgeschichtlichen Forschung enthÃ¤lt ferner: von
Hehl, Ulrich (Hg.), Sachsens LandesuniversitÃ¤t in Mon-
archie, Republik und Diktatur. BeitrÃ¤ge zur Geschichte
der UniversitÃ¤t Leipzig vom Kaiserreich bis zur Auf-
lÃ¶sung des Landes Sachsen 1952, Leipzig 2005, S. 537-
575. FÃ¼r die Geschichtswissenschaft erÃ¶ffnete hier
besonders der Historikertag 1998 eine Debatte Ã¼ber
die Geschichte des Fachs und seiner Vertreter im Drit-
ten Reich sowie deren personelle und wissenschaftskon-
zeptionelle KontinuitÃ¤t nach 1945. Vgl. u.a. Schulze,
Winfried/Oexle, Otto Gerhard (Hg.), Deutsche Histori-
ker im Nationalsozialismus, Frankfurt/Main 1999. An-
dere FÃ¤cher wie die Anglistik, die Altertumswissen-
schaft oder die Philosophie folgten. Hausmann, Frank
Rutger, Anglistik und Amerikanistik im âDritten Reichâ,
Frankfurt/Main 2002. Tilitzki, Christian, Die deutsche
UniversitÃ¤tsphilosophie in der Weimarer Republik und
im Dritten Reich, 2 Bde., Berlin 2002. Neben solchen wis-
senschaftsbiographischen und fach- bzw. institutionen-
geschichtlichen Arbeiten widmen sich etliche Forschun-
gen auch Aspekten wie der Geschichte der Studenten-
schaft, der UniversitÃ¤tsfinanzierung und -verwaltung,
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akademischen Festen und Feiern oder den Beziehungen
zwischen UniversitÃ¤t und Stadt.

Diese verschiedenen AnsÃ¤tze vereint ein neu-
er, von Elisabeth Kraus herausgegebener Sammelband
zur Geschichte der UniversitÃ¤t MÃ¼nchen, der nicht
nur fÃ¼r die bayerische LandesuniversitÃ¤t Neues
bringt. Die fÃ¼nfzehn, zumeist aus Graduierungsarbei-
ten hervorgegangenen AufsÃ¤tze des dickleibigen Bu-
ches bearbeiten neben Fachgeschichten (Klassische Phi-
lologie, Ãgyptologie, Tiermedizin, Rechtswissenschaft),
einzelnen akademischen Biographien (der Jurist Hans
Nawiasky, der Student Friedrich Beck, der Histori-
ker Ulrich CrÃ¤mer, der Hausschlosser Jakob Schmid)
und studentengeschichtlichen Themen (Studentenwerk,
UniversitÃ¤tsreitschule, Studentenaustausch, Studentin-
nen, Feldpostbriefe) auch allgemeinere Themen (Univer-
sitÃ¤tsbibliothek, JubilÃ¤umsfeiern).

Eine konzise Einleitung sowie ein methodischer Aus-
blick aus der Feder der Herausgeberin runden den Band
ab. Dabei wird deutlich, dass die vorliegende Sammlung
von Einzelforschungen einewichtige âProbebohrungâ (S.
10f.) fÃ¼r eine spÃ¤tere Gesamtdarstellung der Univer-
sitÃ¤t MÃ¼nchen darstellt, die â anders als etwa ein
Tagungsband â keinen Anspruch auf VollstÃ¤ndigkeit
und systematische Stringenz erhebt. Die Aufnahme eines
Aufsatzes zur politischen âReeducationâ der amerikani-
schen Besatzer nach dem ZweitenWeltkrieg hinterlÃ¤Ãt
beim Leser trotzdem Fragen, da der erwartete inhaltliche
Bezug zu MÃ¼nchen fast vÃ¶llig fehlt.

FÃ¼r MÃ¼nchen spezifisch ist dagegen die von
Indra SchÃ¶ller bearbeitete Geschichte der Univer-
sitÃ¤tsreitschule. Zwar hing die EinfÃ¼hrung von uni-
versitÃ¤ren LeibesÃ¼bungen in der Weimarer Repu-
blik bekanntermaÃen eng mit dem Gedanken der Wehr-
ertÃ¼chtigung zusammen, doch stellt die GrÃ¼ndung
einer eigenen akademischen Reitschule als quasi-Ersatz
âfÃ¼r die kavalleristische Ausbildungâ (S. 87) nach dem
Wegfall der Wehrpflicht eine hervorzuhebende Entwick-
lung dar.

Neben diesem Text sind besonders die studentenge-
schichtlichen BeitrÃ¤ge hervorzuheben, da sie vor allem
eines zeigen: AuÃer dem singulÃ¤ren PhÃ¤nomen der
Geschwister Scholl unterschieden sich die MÃ¼nchner
Studenten durch nichts vom reichsweiten Main-
stream der Jahre 1933 bis 1945. Schon vor der Mach-
tÃ¼bernahme war der Ã¶rtliche NS-Studentenbund der-
art erstarkt, daÃ er den Juristen Hans Nawiasky, der 1931
aus vertragsrechtlicher Sicht die FriedensvertrÃ¤ge von
Brest-Litowsk und Versailles miteinander verglichen hat-

te, mit Hilfe des VÃ¶lkischen Beobachters massiv angrei-
fen konnte. Dass der katholische Vernunftrepublikaner
jÃ¼discher Herkunft dann 1933 als einer der ersten aus
dem Amt gedrÃ¤ngt wurde, Ã¼berrascht wenig.

Ebenso stark auf ungedruckten Quellen wie die-
ser Beitrag Michael Behrendts basieren die thematisch
verwandten AufsÃ¤tze von Nicole Kramer und Andre-
as Raith zum Studentenaustausch im Dritten Reich so-
wie der universitÃ¤ren Feldpostbetreuung der zurWehr-
macht eingezogenen Studenten im Zweiten Weltkrieg.
Der Leser lernt, dass nicht jeder deutsche Austauschstu-
dent ein ideologischer Teilzeitexport des Systems war
und dass das Austauschstudium trotz aller staatlichen
Einwirkungen stets (auch) eine individuelle Angelegen-
heit blieb, die manchen sogar skeptisch in die Heimat zu-
rÃ¼ckkehren lieÃ.

Neuland betritt Andreas Raiths Untersuchung der
Feldpostbetreuung von Studenten durch ihre Heimatuni-
versitÃ¤t. Diese war der Forschung zwar als PhÃ¤nomen
der âtotalitÃ¤ren Wissenschaftspolitikâ bekannt, die im
Gegensatz zur patriotischen Betreuung der Frontsol-
daten im Ersten Weltkrieg ein von Anfang an illu-
sionÃ¤res Fernstudium etablieren wollte und an die-
sem vaterlÃ¤ndisch-akademischen GroÃprojekt schei-
terte. Raiths Verdienst ist es hier jedoch, am Beispiel
MÃ¼nchens erstmals genau und detailliert rekonstruie-
ren zu kÃ¶nnen, dass dieses Scheitern in den Wider-
sprÃ¼chen zwischen euphorisch-planlosem ministeriel-
len Erfassungswillen und universitÃ¤rer Normwahrung
begrÃ¼ndet lag. Diese Beobachtungen lieÃen sich mit
einiger Sicherheit auch auf die Mehrzahl der Ã¼brigen
UniversitÃ¤ten Deutschlands Ã¼bertragen.

Der Ã¼beraus ansprechend lektorierte Band ent-
hÃ¤lt ein Personenverzeichnis und eine umfangreiche
Auswahlbibliographie, die einen raschen Zugriff auf Ein-
zelthemen ermÃ¶glicht. Er liefert an vielen Punkten
wertvolle BeitrÃ¤ge zur gegenwÃ¤rtigen Forschungs-
diskussion, ohne dabei der Versuchung zu erliegen,
Ã¼berspitzte AufklÃ¤rerbeitrÃ¤ge zu prÃ¤sentieren. So
entbehrt der solide und quellensatte, aus seiner Dis-
sertation Ã¼ber die Geschwister Scholl hervorgegan-
gene Beitrag SÃ¶nke Zankels Ã¼ber den MÃ¼nchner
Hausschlosser Jakob Schmid, der sich der Festnahme
der WiderstÃ¤ndler rÃ¼hmen konnte, aller Hypothesen
und vorschnellen SchlÃ¼sse, die dem gleichen Autor in
Rezensionen seines jÃ¼ngsten Buches als Hauptkritik-
punkte entgegengehalten wurden. Zur Diskussion um
Zankel, SÃ¶nke, Die âWeisse Rosseâ war nur der An-
fang. Geschichte eines Widerstandskreises, KÃ¶ln 2006,

2



H-Net Reviews

vgl. u.a. die H-Soz-u-Kult-Renzension Jakob Knabs vom
28.10.2006 oder die Besprechungen und Stellungnahmen
Felix Johannes KrÃ¶mers, Joachim Scholtyseks undHans
GÃ¼nther Hockertsâ in der FAZ vom 21. und 26. Oktober
sowie 7. November 2006.

WÃ¼nschenswert wÃ¤ren Ã¼berblickserleichternde

Anschauungshilfen (Tabellen oder Graphiken zu Rek-
toren, Dekanen, Studentenfrequenz usw.) gewesen, die
aber verstÃ¤ndlicherweise bei diesem ersten âProjekt-
berichtâ noch fehlen und auf weitere Arbeiten zur Ge-
schichte der zweitgrÃ¶Ãten deutschen UniversitÃ¤t im
Nationalsozialismus hoffen lassen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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